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M. Rüther: Köln im Zweiten Weltkrieg

Das NS-Dokumentationszentrum der Stadt KÃ¶ln
hat der lokalgeschichtlichen Forschung bereits einige
weiter fÃ¼hrende Impulse gegeben. Nun hat Martin
RÃ¼ther mit einer Alltagsgeschichte des Zweiten Welt-
kriegs einen weiteren Schritt auf diesem Weg getan. Das
gute Renommee des Hauses â 2000 vom European Fo-
rum als âMusem of the yearâ ausgezeichnet â erÃ¶ffnete
ihm den Zugang zu einem groÃen Fundus an Quellen
aus Privatbesitz, die er zusammen mit einigen erst in den
letzten Jahren entdeckten Ãberlieferungen und der NS-
Forschung schon lÃ¤nger bekannten Quellen zu einer
voluminÃ¶sen Gesamtschau synthetisiert. Von den gut
950 Seiten entfÃ¤llt gut die HÃ¤lfte auf Schilderungen;
die andere HÃ¤lfte gehÃ¶rt den Quellen. Das Buch rich-
tet sich nicht in erster Linie an die Fachhistoriker/innen,
sondern mÃ¶chte interessierte Laien erreichen â nicht
zuletzt, um die emotionalisierende und verzerrende Dar-
stellung des Publikumserfolgs von JÃ¶rg Friedrich gera-
de zu rÃ¼cken. In gewisserWeise ist das Buch ein Gegen-
entwurf zu dessen populÃ¤rwissenschaftlicher und stel-
lenweise reiÃerischer Zusammenschau âDer Brandâ.

Die Darstellung ist nicht thematisch, sondern chro-

nologisch nach Kriegsjahren mit zwei vorgeschalteten
Kapiteln zu Vorkrieg und Kriegsbeginn angeordnet. Die
Kapitel, die bis auf 1945 jeweils mit einem Abschnitt
âZum Jahreswechselâ enden, behandeln eine breite Pa-
lette von Themen, die sich zum einen an der heimatli-
chen Kriegsagenda orientieren, zum anderen der Quel-
lenauswahl geschuldet sind. In das Buch sind zudem 35
BeitrÃ¤ge von Gerhard Aders eingestreut, die fakten-
gesÃ¤ttigte Hintergrundinformationen vornehmlich zu
Strategie, Waffentechnik und Wirkungsweise der briti-
schen und amerikanischen Luftangriffe beisteuern. Lei-
der fehlt ein Register, das diesen Namen verdient; kein
Personenverzeichnis und ein Themenindex mit nur 23
EintrÃ¤gen sind wohl ein Tribut an den Zeitdruck, un-
ter dem der Band entstanden ist. Auch das Literatur-
verzeichnis ist Ã¤uÃerst schmal geraten, darin haben
ganz Ã¼berwiegend Titel zur KÃ¶lner Stadtgeschich-
te Aufnahme gefunden, wÃ¤hrend die anschwellende
ortsÃ¼bergreifende Literatur zum Bombenkrieg kaum
berÃ¼cksichtigt wurde.

Trotz der Breite, die jeder alltagsgeschichtliche Zu-
griff in Kauf nehmen muss, lÃ¤sst RÃ¼ther bewusst ei-
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ne LÃ¼cke: Die Sichtweise und Aktionen der Ã¶rtlichen
FunktionÃ¤re/innen kommen bei ihm nicht vor. Der Au-
tor rechtfertigt das mit demArgument, deren Treiben ha-
be sich fÃ¼r die KÃ¶lner NormalbÃ¼rger âim Verbor-
genenâ (S. 12) abgespielt und man wolle sich auf deren
Perspektive konzentrieren. TatsÃ¤chlich macht sich hier
der massive Verlust an Akten bemerkbar, den die offizi-
ellen Ãberlieferungen in KÃ¶ln erlitten haben. Mit die-
ser Entscheidung rÃ¼ckt allerdings ein wesentliches Ele-
ment der âHeimatfrontâ in den Hintergrund, denn gera-
de die angeblich unauffÃ¤lligen AktivitÃ¤ten erhielten
im Alltag, dessen Geschichte das Buch ja beschreibt, die
FunktionsfÃ¤higkeit der Stadt eine gewisse Zeit lang auf-
recht. Ãberdies werden nicht wenige Abschnitte wie z. B.
âJugenddienstpflicht und unangepasste Jugendlicheâ aus
dem Jahr 1942 vollstÃ¤ndig aus den noch vorhandenen
Ãberlieferungen genau dieser FunktionÃ¤re geschildert,
kein einziger âunangepasster Jugendlicherâ oder ehema-
liger Hitlerjunge kommt hier zu Wort.

RÃ¼thers Kronzeuge im Darstellungsteil ist der
Schweizer Generalkonsuls Franz-Rudolf von Weiss. Das
ist eine gute Wahl, denn Weiss schilderte als neutra-
ler Beobachter wÃ¤hrend des gesamten Krieges die La-
ge der Stadt und ihrer BevÃ¶lkerung detailliert und un-
verstellt. RÃ¼ther verschleiert allerdings, dass Weiss’
Berichte bereits ediert worden sind Schmitz, Markus;
Haunfelder, Bernd, HumanitÃ¤t und Diplomatie - die
Schweiz in KÃ¶ln, MÃ¼nster 2001. ; in einer Endno-
te der Einleitung wird das Buch des Entdeckers dieser
Berichte zwar kurz erwÃ¤hnt, allerdings weist der Au-
tor weder im Haupttext darauf hin, noch hat die Editi-
on Aufnahme in das Literaturverzeichnis gefunden. Die-
se Unterschlagung Ã¼berschreitet die Grenze zwischen
NachlÃ¤ssigkeit und Unverfrorenheit. Die Darstellung
hat den Charakter eines KÃ¶ln-Lesebuchs. RÃ¼ther be-
handelt zahlreiche Facetten des Alltags â hier hÃ¤tte ei-
ne Konzentration gut getan, denn vor allem da, wo dem
Autor offensichtlich keine aussagekrÃ¤ftigen Quellen
zur VerfÃ¼gung standen, hat die Darstellung LÃ¤ngen.
Das Buch bietet eine ziemlich breite, aber auch we-
nig kohÃ¤rente Schilderung. Obwohl an Darstellungen
Ã¼ber andere StÃ¤dte im Bombenkrieg kein Mangel
herrscht, fehlt der Vergleich zu anderen Orten der âHei-
matfrontâ. Aus diesem Grund verfehlt RÃ¼ther leider zu
einem gewissen Teil sein Ziel, eine Art Anti-Friedrich
vorzulegen. Er lÃ¶st seinen Anspruch lediglich fÃ¼r
KÃ¶ln selbst ein, und zwar vor allem durch den abgewo-
genen Tonfall und den Verzicht auf eine einseitige Opfer-
perspektive.

Die chronologische Darstellung bringt Wiederholun-

gen mit sich â das wirkt einerseits besonders eindring-
lich und bringt den Leser/innen die ZermÃ¼rbung nahe,
unter der die KÃ¶lner wegen der unzÃ¤hligen Alarme
und Luftangriffe litten. AuÃerdem erÃ¶ffnet dieser Er-
zÃ¤hlmodus die ganze Bandbreite der Perfidie, die qual-
volle Steigerung bei der Drangsalierung der KÃ¶lner
Juden, deren systematische Diskriminierung und Aus-
schluss aus der RechtssphÃ¤re der âVolksgemeinschaftâ
ja auch permanenter Bestandteil des Kriegsalltags war.
Allerdings geraten lÃ¤ngerfristige Entwicklungen so aus
dem Blickfeld. Es entsteht eine Art Kaleidoskop, aber
bis auf wenige Andeutungen in der Einleitung fehlen
Einordnungen, die Ã¼ber den KÃ¶lner Horizont hin-
ausweisen. Es sind zudem immer wieder dieselben Ge-
wÃ¤hrsmÃ¤nner und -frauen, die RÃ¼ther zitiert und
nicht selten mutmaÃt, so werde wohl ein groÃer oder
der grÃ¶Ãte Teil der KÃ¶lner BevÃ¶lkerung gefÃ¼hlt
und gedacht haben. Dabei handelt es sich zwar um priva-
te und entsprechend ungeschminkte ÃuÃerungen, aber
fÃ¼r eine so groÃe Stadt wie KÃ¶ln erscheint es dem
Rezensenten doch problematisch, derartig zu generalisie-
ren.

Gleichwohl erfahren die Leser/innen eine FÃ¼lle von
Einzelheiten, die ein sehr plastisches, bedrÃ¼ckendes
Gesamtbild ergeben, aus dem hier nur einige Akzen-
te besonders hervorgehoben werden kÃ¶nnen. KÃ¶ln
litt bereits frÃ¼h unter sehr vielen Angriffen, denn es
war fÃ¼r die britische Luftwaffe in naher Reichweite
und leicht zu erkennen. Wenn der Angriff auf andere
StÃ¤dte etwa wegen schlechter Sicht abgebrochen wur-
de, trafen die Bombenladungen KÃ¶ln hÃ¤ufig als Er-
satzziel. Zudem lag die Domstadt in der Einflugschneise
fÃ¼r ganz Westdeutschland. Klagen Ã¼ber Schlafman-
gel, die unertrÃ¤gliche Nervenanspannung und die dar-
aus folgende kÃ¶rperliche und seelische ErschÃ¶pfung
ziehen sich wie ein roter Faden durch die Quellen. Das
Ã¶ffentliche Leben in KÃ¶ln war seit Mitte 1942 auÃer-
dem dauerhaft angeschlagen. FrÃ¼her als in anderen
GroÃstÃ¤dten wie z. B. Hamburg bildet sich in KÃ¶ln
daher eine Art Untergrundleben, in dem sich Schwarz-
markthÃ¤ndler/innen, aufmÃ¼pfige Jugendliche, ent-
laufenen Zwangsarbeiter/innen und Wehrmachtsdeser-
teure/innen tummelten. Trotz drakonischer Strafen ge-
lang es nicht, diese sich der Ã¶ffentlichen Ordnung des
NS-Staates entziehende Unterwelt in den Griff zu bekom-
men.

Gerade weil RÃ¼ther versucht, den Kriegsalltag
mÃ¶glichst umfassend zu schildern, befremdet eine
LÃ¼cke: Glauben und Religion macht seine Darstellung
nur ganz am Rande zum Thema. Der Autor kritisiert
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wohlfeil das Schweigen des Papstes zum Mord an den
Juden und sieht in den Stellungnahmen der Amtskir-
che zum Krieg gar eine BefÃ¼rwortung. Seine Interpre-
tation der Kritik, die Kardinal Frings bei seiner Amts-
einfÃ¼hrung an der rassistischen NS-Politik Ã¶ffentlich
Ã¤uÃerte, spielt deren Sprengkraft dagegen herunter.
Diese verzerrte Optik ist wohl auch der Grund fÃ¼r den
blinden Fleck des Autors in Bezug auf die tiefe Religio-
sitÃ¤t, die die KÃ¶lner/innen in den Quellen bezeugen.
Mit dem Hinweis, jemand sei âglÃ¤ubige Katholik(in)â
im âheiligen KÃ¶lnâ gewesen, mÃ¼ssen sich die Le-
ser/innen zufrieden geben â das allerdings erschlieÃt sich
beim Lesen ganz von selbst. Hier hat RÃ¼ther die Chan-
ce vergeben, eine den Alltag prÃ¤gende Dimension tie-
fer auszuleuchten, die einen zentralen Rang im Leben
der KÃ¶lner/innen einnahm und deren Bedeutung in den
extremen und existenziellen Gefahren des Krieges wohl
kaum Ã¼berschÃ¤tzt werden kann â nicht umsonst sagt
das Sprichwort âdie Not lehrt betenâ.

Das Gebet ist denn auch ausgesprochen prÃ¤sent
in den Quellen. Der Dokumentationsteil speist sich aus
19 Textkonvoluten. Gut die HÃ¤lfte davon sind Brief-
wechsel, auÃerdem werden TagebuchauszÃ¼ge und ei-
nige erst nach 1945 entstandene Berichte abgedruckt.
Die meisten Dokumente werden gekÃ¼rzt wiedergege-
ben. Das mag kaum vermeidbar gewesen sein, doch es
bleibt Ã¤rgerlich, dass RÃ¼ther seine Editionskriterien
nicht offenlegt und die Leser/innen auch nirgends er-
fahren, wie groÃ die Auslassungen sind. Bei zwei sehr
ausfÃ¼hrlichen Briefwechseln hingegen fragte sich der
Rezensent, warum die Liebesbezeugungen junger, durch
den Krieg getrennter Paare auf insgesamt knapp 100 Sei-
ten wiedergegeben werden, noch dazu unter Ãberschrif-
ten (âEine junge Liebeâ - âEine Liebe im Kriegâ), die auf
einer anderen Ebene, aber ebenso ungeniert emotiona-
lisieren wie das von RÃ¼ther angeprangerte Buch von
JÃ¶rg Friedrich. Wenn auch die Gewichtung der Quel-
len nicht ganz Ã¼berzeugen kann, so stellt RÃ¼ther die
Autoren/innen der Briefe, TagebÃ¼cher und Berichte, an
deren Leben die Leser/innen durch Briefe und Tagebuch-
eintrÃ¤ge teilnehmen, mit groÃer Sorgfalt vor und hÃ¤lt
dabei eine ausgewogene Balance zwischen Distanz und

NÃ¤he zu seinen GewÃ¤hrsmÃ¤nnern und -frauen.

Besonders verdienstvoll ist, dass sowohl die priva-
ten ÃuÃerungen ausgesprochener AnhÃ¤nger des Na-
tionalsozialismus als auch einer jÃ¼dischen Familie do-
kumentiert sind. Deren naturgemÃ¤Ã hÃ¶chst unter-
schiedliche Hoffnungen und Sorgen machen die Band-
breite des Alltags deutlich, der sich in KÃ¶ln zur gleichen
Zeit abspielte. Der ganz Ã¼berwiegende Teil der Quel-
len belegt indessen, dass die meisten KÃ¶lner kaum An-
teil an der groÃen Politik nahmen. Nicht der Endsieg be-
schÃ¤ftigte die Menschen, sondern die eigene Todesge-
fahr, drÃ¼ckende Sorgen um die MÃ¤nner an der Front,
die stÃ¤ndig wachsenden ExistenznÃ¶te in der immer
funktionsunfÃ¤higer gebombten Stadt und nicht zuletzt
die Trauer Ã¼ber die mit jedem Angriff fortschreitende
ZerstÃ¶rung der Heimatstadt, an der die KÃ¶lner/innen
damals wie auch heute noch besonders innig hÃ¤ngen.
Ein auÃergewÃ¶hnlich eindringliches Zeugnis fÃ¼r das
Grauen des Bombenkrieges sind elf SchulaufsÃ¤tze, die
GrundschÃ¼lerinnen im Alter zwischen vier und sieben
Jahren nach einem GroÃangriff Ã¼ber die Bombennacht
schrieben.

Obwohl sich beim Lesen einige Passagen wiederho-
len, die RÃ¼ther in der Darstellung bereits verwendet,
Ã¼bertreffen die Quellen letztere natÃ¼rlich an Unmit-
telbarkeit und DetailfÃ¼lle â und genau dadurch soll-
te sich eine plastische Alltagsgeschichte ja auszeichnen.
FÃ¼r die Luftkriegsforschung bietet vor allem der Doku-
mentationsteil eine Fundgrube aussagekrÃ¤ftiger Quel-
len, ohne dass RÃ¼thers Ergebnisse im Darstellungsteil
dazu neue DenkanstÃ¶Ãe zu geben vermÃ¶gen. Das
ist aber auch nicht sein vordringliches Ziel. Das Buch
mÃ¶chte Geschichtsinteressierte ansprechen, und das
wird es auch tun, sofern sich potenzielle Leser/innen
nicht von seinem Umfang abschrecken lassen. RÃ¼thers
Wurf, und insofern ist es unter dem Strich doch ein ge-
lungenes GegenstÃ¼ck zu Friedrichs âDer Brandâ, ist
im besten Sinne des Wortes populÃ¤rwissenschaftlich,
denn es hebt sich wohltuend durch seine Sorgfalt, Aus-
fÃ¼hrlichkeit und FÃ¤higkeit zur Differenzierung von
einseitigen Produktionen im Stile eines JÃ¶rg Friedrich
oder Guido Knopp ab.
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